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Diesmal in den Stiftsblättern: Wie alt ist Stift Mattsee wirklich? War
Gründer Tassilo ein „Seliger“? Was ist ein Kollegiatstift? Was sind
Kanoniker? Was leistet Stift Mattsee heute – und wie finanziert es
sich? Und was hat der Stiftsverein dazu beigetragen?    

Sieben kritische Fragen
an den Propst S.12/13

Stift Mattsee älter
als bisher bekannt!

Die Gründungstafel
an der Stiftskirche

Erzbischof Kothgasser
spricht am 11. November
im Stiftsverein S.24
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Liebe Leser/innen der
Mattseer Stiftsblätter!
Es sind nun die achten Stiftsblätter,
die der Verein der Freunde des Stiftes
herausgibt. Beide, die Stiftsblätter
und der Verein,  haben ihren Anfang
mit dem dritten Jahrtausend genom-
men. Aber der Anlass dieser Ausgabe
ist ein Beginn im ersten Jahrtausend: 

Es stellte sich heraus, dass die Wurzeln des Stiftes Mattsee
noch weiter zurückliegen als bisher angenommen. Denn
das „Geburtsjahr“ 777 ist im 14. Jahrhundert einfach vom
Bruderkloster Kremsmünster übernommen worden, nach-
dem Mattsee kein Gründungsdokument besitzt. Wie der
Historiker Heinz Dopsch nachweisen konnte, hat Bayern-
herzog Tassilo III. schon 12 bis 20 Jahre früher in Mattsee
den Grundstein für seine wahrscheinlich erste Klostergrün-
dung  gelegt. Das würde bedeuten, dass Mattsee im kom-
menden Jahr 2007 schon 1250 Jahre alt sein könnte. 
Zwar ist Mattsee kein Kloster mehr, wenn auch Kreuzgang
und Propstei in bescheidener Weise auf eine solche Anlage
verweisen. Schon vor etwa 950 Jahren ist daraus ein Kolle-
giatstift geworden. 
Was heißt das eigentlich?  Was ist Mattsee heute?  Wo liegen
seine Aufgaben? So werden wir öfter gefragt. Wir wollen
solchen Fragen mit diesen Stiftsblättern nachgehen und
sehen, wie die Tradition lebendig ist und hilft, unseren Auf-
gaben heute nachzukommen.

Ich lege die Blätter in Ihre Hände und wünsche Ihnen eine
interessante Lektüre.

Ihr

Vinzenz Baldemair, Stiftspropst

Im Jahre 788 wurde Herzog
Tassilo III. von Bayern von

einer Reichsversammlung in
Ingelheim am Rhein zum
Tode verurteilt und dann von
seinem Vetter, Karl dem
Großen, zu lebenslanger
Klosterhaft „begnadigt“. Ver-
bunden damit war das
Bestreben, möglichst alle
Dokumente über seine Regie-
rungszeit und über die Herr-
schaft seines Geschlechts, der
Agilolfinger, zu tilgen. 
Dem Mangel an schriftlichen
Quellen ist es zuzuschreiben,
dass bis heute die Meinungen
darüber auseinander gehen,
wie viele Klöster Tassilo
gestiftet hat und in welchen
Jahren diese Gründungen
erfolgten. 
In einigen Klöstern blieb aber
das Andenken an den Stifter
ungeachtet seines traurigen
Schicksals immer lebendig,
so in Kremsmünster, in Frau-
enchiemsee und auch in
Mattsee. Zeichen dafür sind
der Eintrag im Kalendarium
des Stiftes Mattsee und die

Verse auf einer spätgotischen
Marmortafel an der Südwand
der Stiftskirche, die Tassilo
III. als Stifter und das Jahr
777 als Gründungsdatum
nennen. Deshalb wurde auch
noch 1977 nicht nur in der
Abtei Kremsmünster in Ober-
österreich sondern auch in
Mattsee das 1200-Jahr-Jubiläum
feierlich begangen. 
Im Gegensatz zu Kremsmüns-
ter aber, wo die Stiftungsur-
kunde Tassilos genau rekon-
struiert werden konnte, 
wurde in Mattsee auf Betrei-
ben des Dechants und Ge-
schichtsschreibers Christian
Gold († 1388) einfach das
Gründungsjahr Kremsmüns-
ters übernommen. Inzwi-
schen sind jedoch weitere
schriftliche Quellen herange-
zogen worden, die eine Exis-
tenz des Klosters schon vor
dem Jahr 777 bezeugen. Auf
einer Synode im bayerischen
Dingolfing, die um das Jahr
770 datiert wird, vereinbarten
die dort anwesenden sechs
Bischöfe und 13 Äbte einen

Editorial

Mattsee ist älter
1. Klostergründung Herzog Tassilos III. v. Bayern

Was bisher nur Vermutung war, ist nun auch wissen-
schaftlich belegt: Das Stift Mattsee, das im Jahr 1977
sein 1200-jähriges Bestehen feierte, ist tatsächlich noch
älter als angenommen. Der prominente Salzburger Lan-
des-Historiker Prof. Heinz Dopsch datiert die Gründung
auf die Zeit zwischen den Jahren 757 und 766. Damit
war Stift Mattsee jedenfalls die erste Klosterstiftung
des Bayern-Herzogs Tassilo III.  
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Gebets- bzw. Totenbund.
Unter den Äbten wird an sie-
benter Stelle ein Alpuni ange-
führt, hinter dem sich kein
anderer als Albuin, der erste
bekannte Abt von Mattsee,
verbirgt. Da gerade bei kirch-
lichen Würdenträgern die
Reihung nicht nach dem
Lebensalter sondern nach der
Amtszeit erfolgte, muss Albu-
in, der den 7. Rang unter 13
Äbten einnimmt, schon etliche
Jahre im Amt gewesen sein. 

Kulturelle Blüte schon

im 8. Jahrhundert
Berücksichtigt man dazu
noch die Tatsache, dass Bau
und Ausstattung eines Klos-
ters zumindest einige Jahre in
Anspruch nahmen, dann ist
die Gründung der Abtei Matt-
see wohl zwischen dem
Beginn der selbständigen Re-
gierung Tassilos III. im Jahre
757 und der Zeit um 765, also
einige Jahre vor der Synode
von Dingolfing, anzusetzen. 
Damit ist Mattsee als die erste
Klostergründung Herzog Tas-
silos einzustufen. Dieser
Ansatz wird durch die Beob-
achtung unterstützt, dass 
Herzog Odilo von Bayern 
(† 748), der Vater Tassilos III.,
kurz vor seinem Tod die
Abtei Mondsee in Oberöster-
reich gründete. Sie ist ebenso

wie Mattsee dem Erzengel
Michael geweiht. Tassilo
wollte offenbar, sobald er aus
der Vormundschaft seines
Onkels, des Frankenkönigs
Pippin, entlassen worden
war, demonstrativ an das
Werk seines Vaters anknüp-
fen. Deshalb gründete er in
relativ geringer Entfernung zu
Mondsee selbst ein Kloster,
das er ebenfalls dem Erz-
engel Michael und nicht dem
von seiner Familie bevorzug-
ten Christus Salvator weihte. 
Die engen Verbindungen
zwischen den Schreibschulen
(Skriptorien) von Mondsee
und Mattsee legen den
Schluss nahe, dass auch die
ersten Mönche nicht aus dem
Bischofskloster St. Peter in

Salzburg sondern aus Mond-
see nach Mattsee kamen. 

Ein Eintrag im Verbrüde-
rungsbuch der Abtei Rei-
chenau am Bodensee, der
bald nach 770 entstand,
nennt für das Kloster Mattsee
15 Mönche unter der Leitung
des Abtes Albuin. Ein jünge-
rer Eintrag weist für die Zeit
um 800 bereits 42 Mönche
unter dem Abt Johannes aus.

Diesem starken Wachstum
entsprach auch eine rasche
kulturelle Blüte. Noch im
späten 8. Jahrhundert ent-
stand eine eigene Schreib-
schule, die maßgeblichen
Einfluss auf die Ausbildung
eines neuen Schreibstils, der
„neuen Kalligraphie“, in Salz-

burg ausübte. Aus einem auf
die Abtei Mattsee bezügli-
chen Eintrag in einer Pariser
Augustinus-Handschrift ist zu
schließen, dass die späteren
Erzbischöfe von Salzburg,
Adalram und Liupramm, am
Beginn des 8. Jh. dem Kon-
vent von Mattsee angehörten
und offenbar für die kulturel-
le Blüte der Abtei verantwort-
lich waren. Mit der Schen-
kung des Klosters Mattsee
durch König Karlmann an
das von ihm gegründete
Pfalzstift Altötting 877 und
mit der Umwandlung der
Abtei in ein Kollegiatstift
unter Bischof Berengar von
Passau (1013–1045) fand
diese Zeit der frühen Blüte
ein Ende. Heinz Dopsch

1250 Jahre
alt könnte
das Kollegiat-
stift Mattsee
im kommen-
den Jahr
2007 sein.

als bisher bekanntals bisher bekannt
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Es war eine Initiative
unseres Stiftsvereins-Ob-

manns Prof. Adolf Hahnl: Die
Bibliothek des Erzstiftes St.
Peter hatte das Buch aus dem
späten 16. Jahrhundert als
Duplikat in seinen Beständen
und war bereit, sich von

einem Exemplar zu trennen.
Im Juli wechselte es – danke
der finanziellen Vorsorge des
Stiftsvereins – seinen Besitzer
und übersiedelte in die Matt-
seer Stiftsbibliothek. Es war,
wie sich zeigte, eine „Heim-
kehr“: Die alte Chronik hatte

Einem ausgesprochenen Glücksfall verdankt die Stifts-
bibliothek Mattsee einen weiteren Beleg, dass das Stift
noch älter ist als bisher angenommen: Dem „Verein der
Freunde des Stiftes Mattsee“ ist es gelungen, eine Chro-
nik aus dem Jahr 1582 zu erwerben, die das Gründungs-
datum mit „… cirka annum 760“ festlegt. Unser Vor-
standsmitglied Bezirkshauptmann Reinhold Mayer
beleuchtet den Wert dieser Chronik „Metropolis Salis-
burgensis“ für Mattsee – und die faszinierende Persön-
lichkeit ihres Autors.

Chronist spricht von „… ca. 760“
Auch Chronik-Neuerwerbung von 1582 belegt früheres Gründungsdatum von Mattsee  

sich vor der Eingliederung in
die St.-Peter-Bibliothek im
Eigentum des Mattseer Kano-
nikus Jakob Spanner befun-
den – ein Umstand, der auf
der Titelseite des Buches
handschriftlich mit den Wor-
ten: „Sum Jakobi Spanneri
Canonici Matticensis“ (frei
übersetzt: Eigentum des Matt-
seer Kanonikers Jakob Span-
ner) hervorgeht.
Aber es ist vor allem ein
anderer Bezug, der die Chro-
nik „Metropolis Salisburgen-
sis“ des Gelehrten, Politikers,
Diplomaten und Historikers
Wiguleus Hundt (1514–1588)
für Mattsee und sein Stift so
bemerkenswert macht: Unter
Berufung auf Aventinus be-
schreibt das Buch das Grün-
dungsjahr des damaligen
Benediktinerklosters mit 
„… ungefähr im Jahr 760“. 

Das bisher früheste 

Gründungsjahr
Dieses Jahr ist somit die bis-
her älteste Nennung des
Gründungsjahres und steht
damit durchaus mit den
Ergebnissen heutiger wissen-
schaftlicher Erkenntnisse im
Einklang (siehe Prof. H.
Dopsch S. 2/3). Dopsch legt
dabei die Gründung der

Abtei Mattsee im Zeitraum
zwischen 757 und 765 fest.
„Metropolis Salisburgensis“,
im Jahr 1582 verfasst, ist die
historische Beschreibung der
Kirche des Erzstiftes Salzburg
sowie der im Land gelegenen
Klöster und ihrer Stifter,
soweit sie damals in Bezie-
hung zu den bayrischen
Stammlanden standen. 

Autor kam aus dem

Geschlecht der Hundt
Der Autor, Wiguleus Hundt,
„Herr auf Lauterbach, Lenting
und Sulzemoos“, entstammte
einem Geschlecht, das ab
dem 12. Jahrhundert das
Schloss Dorfheim im Pinzgau
besaß. Es ist heute noch
erhalten und liegt westlich
von Saalfelden, direkt an der
Bundesstraße nach Leogang.
Die Hundts nahmen in der
Geschichte Salzburgs – vor
der Erreichung der Landesho-
heit als bayrische Vasallen,
später als Ministerialen (hohe
Beamte) der Fürsterzbischöfe
– eine ehrenvolle Stelle ein.
So übten sie in verschiedens-
ten Pflegschaftsgerichten
Salzburgs das Amt des Pfle-
gers aus.
Durch Heirat gelangte eine
Seitenlinie der Hundts im 15.

Aus der Chronik: „Mattsee wurde, zugleich mit bestimmten
anderen Klöstern, ca. im Jahr 760 von Tassilo … gegründet.“
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Jahrhundert in den Besitz der
bayrischen Hofmark Lauter-
bach bei Dachau – ihr ent-
stammte auch Wiguleus
Hundt. Die Salzburger Famili-
enlinie Hundt von Dorfheim
erlosch im Jahr 1620, die bay-
rischen Hundt von Lauter-
bach aber brachten es auch
später zu hohen Ehren und
Ansehen: Sie wurden 1681 in
den Freiherren- und 1703
sogar in den Grafenstand
erhoben.
Wiguleus Hundt genoss eine
ausgezeichnete Ausbildung;
studierte zunächst in Ingol-
stadt, promovierte in Bologna
zum Doktor „In Khayserli-
chen Rechtn“ – und wurde
bereits zwei Jahre später in

Ingolstadt zum Rektor ge-
wählt. Bald berief ihn Herzog
Wilhelm IV. in den Hofrat

nach München – es war der
Beginn einer höchst erfolgrei-
chen, vielfältigen politischen
und diplomatischen Laufbahn
im Dienst der Bayernherzöge:
1547 war er Teilnehmer am
Reichstag zu Regensburg,
dann im Reichskammerge-
richt zunächst Beisitzer für
den bayrischen und dann
auch für den sächsischen
Kreis. Als im Jahr 1550 Her-
zog Albrecht V. die Nachfol-
ge Wilhelms IV. antrat,
bekam die Karriere Hundts
eine neue Dynamik: Als
Geheimer Rat, Hofratspräsi-
dent und Berater des jungen
Herrschers beeinflusste er
maßgeblich die bayrische
Religionspolitik. 1559 schied
Wiguleus Hundt – vermutlich
wegen seiner Kritik an der
allzu luxuriösen Finanzgeba-
rung seines Herzogs – aus
dem Kreis der engsten Räte
aus, wird aber auch später
wiederholt als herzoglicher
Berater herangezogen.

Sein Geschichtswissen

beeindruckt den Herzog
Seine hohen Funktionen
ermöglichten ihm schon
unter Herzog Wilhelm IV.
den Kauf der Hofmark Sulze-
moos, unweit seines Stamm-
sitzes Lauterbach, 1571
erwirbt er zusätzlich Schloss
und Hofmark Lenting. Zu
diesem Zeitpunkt wurde er
bereits für diplomatische
Dienste eingesetzt und
amtierte 1573 bis 1582 als

Hofratspräsident. Auch sein
großes historisches Interesse
erweckte die Aufmerksamkeit
des Herzogs. Hundt wurde
1564 mit der Erarbeitung
eines Verzeichnisses über die
adeligen Landstände und
Güterbesitzer beauftragt.
Seine „Metropolis Salisbur-
gensis“ von 1582 ist ein von

Historikern noch heute ver-
wendetes Werk, genauso wie
sein „Bayrisches Stammen-
buch“, in dem er sich ausge-
sprochen sorgfältig – unter
Verwendung einer großen
Anzahl von Urkundenverwei-
sen – mit dem sogenannten
bayrischen „Turnieradel“ aus-
einandersetzt. Reinhold Mayer

Die handschriftliche Notiz am Kopf der Seite verweist auf den
Besitzer, den Mattseer Kanoniker Jakob Spanner.

Das Hauswappen der 
Familie Hundt
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Im Mittelalter galt das Wort
„Gründer von Klöstern sind

wie Selige“. Dürfen also wir
in Mattsee, der ersten Kloster-
gründung Tassilos, unseren
Gründer als Seligen verehren
oder nicht? Und ist das über-
haupt noch zeitgemäß?
Zweifellos sind Themen wie
Macht, Gewissen, Ohnmacht
u. a., die das Leben und Wir-
ken Tassilos und Karls des
Großen geprägt haben, heute
nicht weniger aktuell, ja viel-
leicht noch brisanter als einst.
Vielleicht ist es aus dieser
Sicht von Interesse, wie die
beiden anderen von Tassilo
gegründeten Klöster Krems-
münster und Frauenwörth
ihres Stifters gedenken.
Die Weihe des „Münsters an
der Krems“ im Jahre 777 zu
Ehren des Weltheilands ist
urkundlich gesichert. Der
halbe bayerische Episkopat
war dabei. Virgil von Salz-
burg war vermutlich der Kon-
sekrator.
Die Gründungssage lässt den
tödlichen Unfall des Tassilo-
Sohnes Gunther auf der Eber-
jagd  Anlass zur Gründung
sein. Eber und Hund im
Stiftswappen und das
„Gunthergrab“ in der Stiftskir-
che sollen daran erinnern.
Der Ochse im dritten Feld
des Wappens weist auf die
Fleischspende hin, die jeder

Pilger am Todestag Tassilos,
dem 11. Dezember, dem
„Stiftertag“, bekam. Am letz-
ten „Karnisseltag“ (Fleisch-
Tag) 1773 wurden 23.000 Pil-
ger damit beteilt. Hundert
Ochsen mussten dafür ge–
schlachtet werden. Diese
allzu üppige Festivität zu
Ehren des Stifters wurde von
Kaiser Josef II. untersagt.

„Stiftertag“ in

Kremsmünster 
Den „Stiftertag“ aber begeht
Kremsmünster nach wie vor
festlich am 11. Dezember.
Schon am Vorabend gibt es
eine von zahlreichen Gästen
besuchte „Gunther-Vesper“
(nach P. Gunther, einem
Komponisten des Konvents
benannt). Am Festtag selbst
wird das feierliche „Stifterre-
quiem“ zelebriert, wozu vor
dem Presbyterium zu Ehren
Tassilos ein barocker Katafalk
aufgestellt ist. Die außerge-
wöhnlich kostbaren Schätze
des Stiftes – der Codex
Millenarius, die Tassiloleuch-
ter und der Tassilokelch –
finden bei dieser Liturgie Ver-
wendung, die der Abt mit
den Mönchen des Klosters
sowie zahlreichen Ordensleu-
ten und Priestern und einer
großen Beteiligung der
Freunde des Stiftes feiert. Im

Herzog Tassilos Sterbetag war ein 11. Dezember. Todes-
jahr und Sterbeort sind nicht sicher bekannt. Am wahr-
scheinlichsten hat er sein Leben als Mönch im Kloster
Lorsch am Rhein beendet. In einigen der Klöster, die er
gestiftet hat, wird seiner bis heute gedacht. Papst Bene-
dikt XVI. soll demnächst entscheiden, ob Tassilo künftig
um seine Fürbitte angerufen werden darf.

Tassilo III. – ein Seliger?

Ölgemälde von Johann Friedrich Pereth um 1700. Es zeigt
den zu Klosterhaft verurteilten Tassilo III. mit einem Nymbus
(Heiligenschein).
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Anschluss gibt der Abt in den
Räumen der Prälatur einen
Empfang. Ein festliches Mahl
beschließt den „Stiftertag“.

„Stiftertag“ in

Frauenwörth 
In der Abtei Frauenwörth auf
der Fraueninsel im Chiemsee
gedenken die Benediktiner-
innen an jedem 11. eines
Monats beim Mittagsgebet mit
Gesang und Gebet ihres Stif-
ters. Am 11. Dezember wird
ein feierliches Hochamt gefei-
ert. Bis zur (vorübergehen-
den) Aufhebung des Klosters
1803 gab es auch eine
großzügige Volksspeisung.
Viele Öfenladungen voll Brot
wurden gebacken, dazu gab
es Käse und Schweinefleisch.
In der berühmten Krippe aus
dem 17. Jahrhundert ist Her-
zog Tassilo einer der Hl. Drei
Könige, der im Hermelin-
mantel und mit
Herzogshut vor
dem göttlichen
Kind kniet. Dem
gesenkten, trüben
Blick des von Karl
dem Großen ge-
blendeten Klosterstif-
ters von Frauenwörth
tanzt der Jesusknabe
auf einer Wolke entge-
gen.

Und wie wollen wir in
Mattsee, wo nach
neuesten For-
schungen Tassilo
vor 765 sein erstes

Kloster errichtet hat, dem
Gründer  Dank und Vereh-
rung erweisen? Im Kapitel-
saal der Propstei hängt ein
Ölgemälde von Johann Frie-
drich Pereth um 1700, das
den zu Klosterhaft verurteil-
ten Tassilo mit einem Nym-
bus (Heiligenschein) darstellt,
der  früheren Überzeugung
entsprechend, dass Kloster-
gründer wie Selige seien.

Schon seit Jahren plant das
Stiftskapitel als Nachfolger
der ursprünglichen Mönchs-
gemeinschaft, dem Gründer
ein „Tassilo-Denkmal“ zu
errichten. Seit dem Jahr 2005
heben auch wir den 11.
Dezember als Todestag durch
einen besonderen Gottes-
dienst hervor. Unser Erz-
bischof Dr. Alois Kothgasser
– „Primas Germaniae“ und
auch Mitglied unseres Stifts-
vereines – zeigt Interesse, die
kirchliche Erlaubnis für eine

liturgische Vereh-
rung zu erhalten.
Er wird das Anlie-
gen dem bayeri-
schen Papst Bene-
dikt XVI. vorbrin-

gen, der mit Leben
und Wirken Tassilos

bestens vertraut ist.
Es wäre schön, wenn
wir Tassilo künftig um
seine Fürbitte anrufen

dürften. 
Kan. Anton Sageder

Tassilokelch, vor 777.
Herzog Tassilo III. – Skulptur über dem Eingang des 
Benediktinerstifts Kremsmünster in Oberösterreich.
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die Konzilien ein, die unter
seinem Vorsitz standen. Kurz-
um: Er bestimmte die Kirche. 
Um 330 verlegte Kaiser Kons-
tantin seine Residenz an den
Bosporus, was in der Folge
zur Ausbildung der orthodo-
xen Kirche führte. 476 stürzte
der Arianer-König Odoaker
den weströmischen Kaiser
Romulus Augustulus.
Um 498 traten die
von Bischof Remigi-
us zur römischen
Kirche bekehrten
Frankenkönige die
Herrschaft an, die zu
Weihnachten 800 in
der Kaiserkrönung
Karls des Großen durch
Papst Leo III. ihren Höhe-
punkt fand. 

Nun galten neben dem römi-
schen Recht (Codex Justinia-
ni) auch die germanischen
Stammesrechte (salisches,
baierisches, sächsisches etc.).
Diese waren nach dem
Grundsatz des feudalen
Lehensrechtes bestimmt, wo-
bei die Ortskirche in der typi-
schen Form der „Eigenkirche“

Ihre Lebensform entspricht
den kirchlichen Vorschriften
(Canones, Codex juris cano-
nici), das heißt, sie sind ihrem
Ortsbischof gehorsam und
leben im Zölibat (Ehelosig-
keit). Die Kanoniker können
im Gegensatz zu den Mönchen
und Regular-Kanonikern (die
nach der Regel des Hl. Augus-
tinus leben) Besitz erwerben
und vererben. In der Erzdiö-
zese Salzburg existiert neben
dem Collegiatum in Mattsee
auch eines in der benachbar-
ten Stadt Seekirchen.

Geschichtliche

Voraussetzungen
Mit dem Sieg des römischen
Imperators Konstantin I. über
seinen heidnischen Rivalen
Maxentius (313) unter Papst
Sylvester I. wurde das bis
dahin unterdrückte Christen-
tum legalisiert und zum
Staatskirchentum. Das heißt:
Der Kaiser „von Gottes Gna-
den“ wurde zum Schutzher-
ren der Kirche (patricius
romanus). Er besaß Rechte
bei Papstwahlen und berief

Zu den alten Formen, in denen die römisch-katholische
Kirche als Ortskirche in Erscheinung treten kann, zählt
jene des Kollegiatstiftes (lat. Collegiatus, Zunftgenosse).
Ein Kollegiatstift ist eine lokale kirchliche Vereinigung
von mindestens vier (Symbolzahl der hl. Evangelisten)
bis 24 (symbolisch doppelte Zahl der Apostel) Weltpries-
tern unter einem gewählten Stiftspropst. 
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aufscheint. Wie ihr Name
sagt, waren die Eigenkirchen
im Mittelalter Gotteshäuser
(Kirchen, Klöster), die – im
Wesen einer Stiftung ver-
gleichbar – auf privatem
Grund und Boden eines
geistlichen (Bischof) oder
weltlichen Herren (König,
Adliger) standen. Der Bischof
weihte zwar den Altar, die
Kirche (das Kloster) ging aber
dadurch nicht in den Kir-
chenbesitz über, sondern ver-
blieb im Eigentum des Stifters
und seiner Rechtsnachfolger.
Seit Karl dem Großen durften
diese „Eigenkirchen“ aber der

Bischofskirche
nicht mehr generell
entzogen werden.
Da aber die soge-
nannten Überschüs-
se aus den Einkünf-
ten gleichfalls der

Stifterfamilie zustan-
den, waren diese Gott-
eshäuser immer davon

bedroht, durch die Stif-
terfamilie ausgehungert zu
werden. Auch die Ein- und
Absetzung der Pfarrer und
Äbte an den „Eigenkirchen“
bestimmte nicht der Bischof,
der sie weihte, sondern der
Eigenkirchen-Herr. 

Die Institution der „Eigenkir-
che“ verfiel während des 11.
und 12. Jahrhunderts – ein
Prozess, der durch die kirch-

lichen Reformbestrebungen
im „Investiturstreit“ noch
beschleunigt wurde.

Was das für Mattsee bedeute-
te? Als damaliger Eigenkir-
chen-Herr gründete Bischof
Berengar von Passau anstelle
des von Herzog Tassilo III.
gestifteten Benediktinerklos-
ters (vor 1050) hier ein Colle-
giatum. 

Vergleich Benediktiner-

kloster – Collegiatum
Während den Mönchen des
hl. Benedikt von Nursia 
(† 553) die Ehre zuteil wurde,
erste Lehrer des christlichen
Abendlandes zu sein, geht
die Struktur der Collegiata
auf die Zeit der Frankenherr-
scher zurück. Eine erste
„Regel“ mit 34 Kapiteln für
Kollegiatstifte verfasste schon
der hl. Bischof Chrodegang
von Metz um 755. Kollegiat-
stifte gelten im Gegensatz zu
Domkapiteln, die „Hochstifte“
genannt werden, als „Nieder-
stifte“. Beide sind dem Diöze-
sanbischof unterstellt, der
ihre Kanoniker beruft.

Stift Mattsee wurde (siehe
Seite 2–5) schon um ca. 765
als Benediktinerstift ge-
gründet. Nach dessen Nieder-
gang im Ungarnsturm wurde
es vom Passauer Bischof

Was ist ein Kollegiatstift?
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Berengar (regierte von 1013–
1045) vor der Mitte des 11.
Jahrhunderts als Collegiatum
wieder errichtet. 
Das Collegiatum Mattsee, bis
zur Reformation auch Zen-
trum des gleichnamigen Pas-
sauer Archidiakonates, teilte
alle Geschicke dieser Diöze-
se, bis es am 7. Dezember
1807 – inmitten der Napoleo-
nischen Kriege – der Erzdiö-
zese Salzburg einverleibt
wurde. Damals blieb Salz-
burgs Bischofsthron längere
Zeit verwaist. Der erste Salz-
burger Erzbischof nach dem
Ende des „Heiligen römi-
schen Reiches deutscher Na-
tion“, Augustin Gruber, be-
stätigte 1839 Johann Paul
Moser als neugewählten Matt-
seer Dechanten. 

Propst mit Mitra

und Bischofsstab
Erzbischof Maximilian Josef
Graf von Tarnoczy erwirkte
1862 für Dechant Dr. Josef
Halter die Insignien (Pektora-
le und Ring) und den Titel
Stiftspropst (1869). Und Erz-
bischof Franz  Eder erwirkte
1881 von Papst Leo XIII. das
Prädikat einer „Ecclesia Colle-
giata Insignis“, das 1887 dem
Mattsee Stiftspropst auch das
Recht der Pontifikalien
(Bischofsstab, Mitra) gewähr-
te, das im 2. Vatikanum wie-
der aberkannt wurde. 
Auch die Struktur von Matt-
seer Eigenpfarren (Obertrum,
Seeham, Berndorf, Schlee-

dorf) wurde im 20. Jahrhun-
dert abgeschafft und machte
der Gliederung in bischöfli-
che Dekanate Platz.
Eine Stiftungsurkunde für das
Mattseer Collegiatum fehlt,
sodass die konkreten Gründe
unbekannt bleiben. Für das
ehemalige Passauer Kollegiat
Ardagger, von Kaiser Hein-
rich III. im Jahr 1049 gestiftet,
blieb sie zwar erhalten, nennt
aber einen für die Stifterfami-
lie relevanten Grund, sodass
sie für Mattsee unvergleich-
bar bleibt. Man könnte sich
vorstellen, dass Bischof
Berengar den an Salzburg
grenzenden Süden seiner
Passauer Riesendiözese seel-
sorglich heben und Zentren
schaffen wollte, in denen
seine Diözesanpriester in
Gemeinschaft leben konnten. 
Die Benediktiner hatten sich
ja seit ihrer Teilnahme an der
Cluniazenser bzw. Hirsauer
Reform vom Bischof emanzi-
piert (St. Peter in Salzburg
etwa bereits im Jahr 987) und
Mattsee lag territorial zwi-
schen den alten Benedik-
tinerstiften Mondsee und
Michaelbeuern.
Mattsee war nicht das einzige
Collegiate in der Passauer
Diözese. Und wenn man
bedenkt, dass ursprünglich
auch in Garsten, Klosterneu-
burg, Lambach, Melk, Seiten-
stetten, St. Florian und in St.
Pölten solche Collegiata be-
standen haben, die sekundär
in Ordensstifte (Benediktiner
bzw. Regularkanoniker) um-

gewandelt wurden, und dass
vor dem Klostersturm Kaiser
Josephs II. auch Collegiata in
Ardagger, Eisgarn, Kirnberg
an der Mank und in Zwettl
existierten, von denen heute
nur noch Eisgarn und als
ältestes unser Mattsee beste-
hen, kann man unschwer die
Kirchenpolitik der Passauer
Bischöfe erkennen.

Wovon lebte ein 

Kanoniker? 
Schon im Alten Testament
bekamen die drei hierarchi-
schen Stufen des Priesterstan-
des – Levite, Priester und
Hoherpriester – vom Gottes-
volk ihren Lebensunterhalt in
Form des Zehents (1 Mose 28
u. a.). Im Neuen Testament
galt der Grundsatz, dass, wer
dem Altare dient, auch vom

Altare leben soll (Tim. 5,17).
Die Realität für den niederen
Klerus im Karolingerreich
war durch das „Eigenkirchen“-
Wesen geprägt: Der einfache
Geistliche hatte neben den
Erträgen aus dem Mansus des
Grundherrn (ca. 1 ha Acker)
noch den Kirchenzehent von
den Gläubigen. Doch dieser
wurde oft vom Eigenkirchen-
herrn bzw. vom Bischof
beansprucht. Der Pfarrer, der
Armut preisgegeben, brauch-
te andere Einnahmequellen.
Er übernahm etwa die Stelle
eines Domänenverwalters,
eines Schreibers u. a. In
einem zeitgenössischen Text
wird er charakterisiert: „Viele
Geistliche arbeiten so Tag
und Nacht, um in den Besitz
von eigenem Land, Sklaven,
Wein und Korn zu gelangen“
(Dhondt). Adolf Hahnl

Zweimal jährlich treffen sich die Kapitular-Kanoniker und –
ohne Stimmrecht – die Ehrenkanoniker zu Kapitelsitzungen.
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Das Miteinander der
Kanoniker mit dem Vor-

steher (Propst) und auch mit
der Stiftspfarre ist in den Sta-
tuten von 1986 geregelt.
Demnach müssen alle Kano-
niker Weltpriester – also
keine Mitglieder eines Ordens-
standes – sein, aus der Erz-
diözese Salzburg oder der
Diözese Linz stammen und
sich „durch einen entspre-
chenden Lebenswandel und
Seelsorgserfahrung“ auszeich-
nen. Sie sollen Interesse am
Stift haben und zu seiner
„Auferbauung“ beitragen wol-
len. Auch die Zusammenar-
beit  mit den Brüdern im Kol-
legiat ist wichtig.
Die Herkunft aus einer der
beiden Diözesen erklärt sich
aus der Geschichte: Weil das
Stift früher im angrenzenden
Innviertel, der heutigen  Lin-
zer Diözese, einen Großteil
seiner Pfarreien hatte, wer-
den etwa ein Drittel der
Kanoniker aus Oberöster-
reich berufen. 

Wie wird man

Kanonikus? 
Man bewirbt sich eigentlich
nicht darum, sondern das
Stiftskapitel – die Versamm-

lung der Kapitular-Kanoniker
– wählt in geheimer Wahl.
Wenn der betreffende Welt-
priester die Wahl annimmt,
bedarf es noch der Zustim-
mung des zuständigen Bi-
schofs. Dann ernennt ihn der
Erzbischof von Salzburg. Der
Stiftspropst führt ihn dann
während eines feierlichen
Gottesdienstes in der Stiftskir-
che in sein Amt ein.
Kanoniker werden auf Le-
benszeit gewählt, wobei nach

einer internen Geschäftsord-
nung der Propst dem Kapitel
nach Erreichung des 75.
Lebensjahres seinen Rücktritt
anbieten muss.

Was haben die 

Kanoniker zu tun?
Sie tragen mit dem Propst
Verantwortung für das Gedei-
hen des Stiftes. Zwei Mal im
Jahr kommen sie zu Kapitel-
sitzungen zusammen – im

Die Kanoniker des Stiftes von Mattsee bilden eine 12er-
Gemeinschaft nach dem Vorbild der zwölf Apostel. Da-
rauf weisen die Statuetten der Apostel hin, die im Chor-
gestühl  der Stiftskirche aus dem Jahr 1650 hinter jedem
Platz stehen. Ihre Sendung setzt die Kirche durch die
Zeiten fort. So liegt in der Seelsorge die Aufgabe des
Stiftes. 

Wer ist derzeit Kanoniker?
Zur Zeit gehören dem Stift Mattsee folgende Priester an:
Baldemair Vinzenz Stiftspropst und Pfarrer von Mattsee
Dr. Calliari Franz em. Stiftspropst, Direktor des Borromäums i. R.
Dr. Bischof Bruno Professor im Borromäum i. R.
Edlinger Josef Pfarrer v. Mondsee i. R.
Eisl Josef Pfarrer v. Henndorf i. R.
Königsberger Franz Pfarrer v. Obertrum und Berndorf
Meßner Josef Pfarrer v. Obertrum i. R.
Mödlhammer Simon Pfarrer v. Köstendorf und Schleedorf
Mag. Sageder Anton Pfarrer v. Aspach i. R.
Schausberger Franz Pfarrer v. St. Pantaleon und Riedersbach
Dr. Tischler Erich Pfarrer v. Spital am Pyhrn
Mag. Schwarzenauer Richard Pfarrer v. Salzburg-Gnigl u. St. Severin

Dazu gibt es noch bis zu vier Ehrenkanoniker, die Sitz, aber nicht Stimme  haben. 
Derzeit sind das:
Mag. Erber Klaus Pfarrer v. Oberndorf
Mag. Hofbauer Jakob F. Pfarrer v. Uttendorf i. R.
Mag. Kerschbaum Roland Pfarrer v. Elsbethen

Kanoniker in Mattsee
Eine 12er-Gemeinschaft – so wie die Apostel
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Frühjahr zum sogenannten
„Tassilokapitel“ und im
Herbst zum „Michaelikapitel“.
Sie beraten den Propst in
allen Belangen. In wichtigen
Fragen wird abgestimmt.

Für die finanziellen, juridi-
schen und für andere wichti-
ge Angelegenheiten stehen
dem Stift ein kompetenter
Verwalter – derzeit Dkfm. Dr.
Johannes Müller – und ande-
re Fachleute zur Seite. 

Ein Kanoniker bleibt in sei-
nem Aufgabenbereich als
Pfarrer oder in anderer Funk-
tion. Wenn er in den Ruhe-
stand tritt, kann er im Matt-
seer Kapitelhaus eine Woh-
nung beziehen.
Das Kapitelhaus, das an Stel-
le des früheren Pfarrhofs er–
richtet worden ist, bietet vier
Wohnungen mit einem Gar-
ten. Es ist 2004/2005 gründ-
lich erneuert worden.

Wir sind derzeit drei Kanoni-
ker in Mattsee und fühlen
uns hier sehr wohl. Wir hel-
fen dem Propst und Stifts-
pfarrer und – bei Bedarf – im
Seengebiet und darüber hi-
naus in der Seelsorge mit.
Außerdem haben wir eine
sehr nette Hausgemeinschaft.
So verwirklichen wir wieder
etwas von der früheren Pra-
xis in der Seelsorge, wo die
Geistlichen miteinander in
einer Gemeinschaft lebten
und in die Pfarren zur Seel–
sorge hinausfuhren.

Kan. Josef Meßner

Oben: Das Stiftskapitel nach der Propstwahl am 7. Mai 1996. Im Messkleid Prälat Johann Paar-
hammer als Leiter der Wahl. Unten: Derzeit wohnen drei Kanoniker im Kapitelhaus – von
links: Anton Sageder, Propst, Josef Meßner und Josef Edlinger.
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1. Ein Stift – und doch kein
Kloster. Ein „Kapitel“ von 12
Kanonikern – und doch keine
Ordensgemeinschaft. Ein Propst mit
einer eindrucksvollen „Ahnentafel“
– und doch sind die äußeren Zei-
chen seiner Würde zumeist im
Stiftsmuseum zu bewundern. Ist das
Kollegiatstift Mattsee in seiner
Bedeutung nicht von der Zeit über-
rollt worden?

Propst: 
Ein Kollegiatstift ist nicht von
der Welt abgeschlossen, son-
dern mitten unter den Men-
schen. Das geht zwar auf
Kosten einer festen täglichen
Gemeinschaft, hat aber seine
eigenen Möglichkeiten. So
weit das Stift mit seiner Tra-
dition dem Auftrag der Kir-
che für die Menschen unserer
Zeit förderlich ist, wird es
nicht überflüssig. Ich mache
die Erfahrung, dass es mir in
meinen vielen Aufgaben hilft,
und stelle das auch bei den
Kanonikern fest.

2. Zu Recht ist Mattsee stolz,
das älteste noch existierende Kolle-
giatstift Österreichs zu sein. Aber
Alter allein ist noch keine geistliche
Aufgabe. Wie würden Sie die beson-
dere Aufgabenstellung – den eigent-

lichen Dienst – des Stiftes an den
Menschen von heute beschreiben?

Propst: 
Alter schützt bekanntlich nicht
vor Torheit. Aber von den
Alten kann man auch lernen.
Mattsee hat zwar Jahrhunder-
te in seiner Scheune, ist aber
äußerlich klein geblieben.
Seine Wirkung erstreckt sich
vor allem auf den eigenen
Ort, wenn es auch in seiner
Geschichte bedeutende Per-
sönlichkeiten hervorgebracht
hat, die über die Grenzen
hinaus missionarisch, sozial,
kulturell gewirkt haben. Die
alte und neue  Aufgabe  ist
das seelsorgliche Wirken.
Das Stift ist nicht Selbst-
zweck, es soll mit dem, was
es an geistigem und materiel-
lem Potenzial hat, letztlich
auf die Bedürfnisse des Ortes
und seiner Bewohner Be-
dacht nehmen. Und dann
hoffen  wir,  dass seine Wir-
kung  auch über den Ort hi-
naus strahlt.

3. Welchen Sinn hat eine
Gemeinschaft, die sich – von den in
Mattsee lebenden Kanonikern im
Ruhestand abgesehen – eigentlich
nur zweimal jährlich trifft? Wo
bleibt da das Gemeinsame? 

Propst: 
Wir treffen uns auch zwi-
schendurch zu sogenannten
„Kapiteltreffs“ an den Orten,
an denen die einzelnen
Kanoniker wirken. Wir
schauen, wie sie ihre Vorha-
ben umsetzen. 
Natürlich ist ein Kanoniker
jederzeit in Mattsee gern
gesehen. Und wo heute jeder
Weltpriester bis über seine
Kräfte hinaus gefordert ist,
mag es hilfreich sein, in einer
respektvollen Gemeinschaft
einen Platz zu haben. Mir ist
eine Gemeinschaft, in der die
einzelnen Mitglieder sich
gegenseitig stützen, ein be-
sonderes Anliegen.

4. Als Stiftspropst sind Sie nun
seit einem Jahrzehnt im Amt – als
Pfarrer von Mattsee seit über
dreißig Jahren. Ist diese Personal-
union, die ja nicht immer bestanden
hat, tatsächlich sinnvoll und im
Interesse von Stift und Pfarre?
Reduziert der Dienst als Ortspfarrer
nicht den Rang des Propstes und des
Stifts?

Propst: 
Als ich Propst wurde, hat ein
Bauer sinngemäß gesagt: Da
du, einer von uns, nun
Propst bist, kann das Stift

nicht Nein zu unseren Wün-
schen sagen. Ich empfinde
die vielleicht aus der Perso-
nalsituation entstandene
Doppelfunktion für beide
Seiten hilfreich. Stift und Pfar-
re stehen sich ja nicht ge-
genüber, sie sind aufeinander
bezogen. Die gegenseitige
Hilfe hat schon viele Früchte
gebracht. Beiden geht es bes-
ser, indem sie einander hel-
fen. Es gibt wohl keinen Pfar-
rer in Salzburg, dem solche
Möglichkeiten gegeben sind
wie ich sie durch das Stift
habe. Und was den „Rang“
anlangt, habe ich kein Pro-
blem, wo doch das Dienen
unsere Würde sein soll. Ich
freue mich, wenn mich die
Leute bis zu den Kindern mit
dem vertrauten Du und viele
mit Vornamen anreden.

5. In der Reihe der Pröpste von
Mattsee sind Sie – auch zehn Jahre
nach Ihrer Wahl – noch ein sehr
junger Amtsträger. Und das 75.
Lebensjahr – der Zeitpunkt, zu dem
Sie Ihren Mitbrüdern die Resigna-
tion anbieten müssen – ist noch in
weiter Ferne. Dennoch: Haben Sie
für sich selbst eine Altersgrenze
gesetzt – als Pfarrer und als
Propst? 

Sieben kritische Fragen an den
Wo bleibt das Gemeinsame der 12 Kanoniker?
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Propst: 
Die erste Grenze, die ich mir
einmal als Pfarrer gesetzt
habe, ist schon überschritten
und ich halte die Türklinke –
noch wartend – in der Hand.
Als Propst kann ich initiativ
sein und sehe einige Aufga-
ben vor mir, die ich zusam-
men mit den Kanonikern
durch mehrere Jahre erfüllen
möchte. Ich arbeite gerne
und bin, Gott sei es gedankt,
gesund. Aber ich denke
schon auch daran, dass es
einmal „ruhiger“ sein soll.
Natürlich hängt der Rücktritt
auch damit zusammen, wer
das Amt übernehmen kann.
Das allgemeine Problem mit
der langen Dienstzeit der
Pfarrer berührt letztlich die
Amtsfrage in der katholischen
Kirche – und Bischöfe und
Papst dürfen sich nicht über
die reale Situation in den
Gemeinden hinwegtäuschen.

6. Niemand redet gern übers
Geld. Aber in weiten Teilen der
Bevölkerung herrscht die Überzeu-
gung vor, dass die Stifte in Öster-
reich ein gutes, gesichertes Leben
haben. Wovon lebt das Kollegiat-
stift Mattsee – und wofür werden
die Mittel verwendet?

Propst: 
Das Stift ist zwar nicht reich,
hat aber eine geordnete Ver-
waltung. Propst und Kanoni-
ker arbeiten ehrenamtlich für
das Stift. So kann es die Mit-
tel, die hauptsächlich aus Ver-
pachtungen kommen, für die
Erhaltung denkmalgeschütz-
ter Gebäude bis hin zu den
Kirchen einsetzen. Zu dan-
ken ist aber auch für die Hil-
fen, die dem Stift von Diöze-
se, Land, Bundesdenkmalamt,
Marktgemeinde und dem
„Verein der Freunde des Stif-
tes“ zuteil werden. In den
vergangenen Jahrzehnten sind
alle Stiftsgebäude renoviert
worden und haben eine
lebendige Funktion für die
Menschen im Ort.

7. „Semper reformanda“ heißt
Ihr Wahlspruch als Stiftspropst – 
„immer erneuerungsbedürftig“.
Damit haben Sie nicht nur das
eigene Wirken einer ständigen
Reformbereitschaft unterworfen,
sondern auch Ihre geistliche
Gemeinschaft, deren Statuten bereits
Jahrhunderte alt sind. Welche
Erneuerung wäre im Stift Mattsee
wünschenswert? 

Propst: 
Ich wollte keinen frommen
Spruch, sondern dieses über-
zeugte Wort vom II. Vatikani-
schen Konzil, zu dessen Zeit
ich geweiht worden bin. Für
mich ist die Kirche eine
dynamische Gemeinschaft,
die auch die Kraft zur
Erneuerung in sich hat. Aus

Stiftspropst

ihren Quellen kann sie auf
neue Fragen neue Antworten
suchen und finden, wie
immer sich die Gesellschaft
entwickelt. Unsere Statuten,
zuletzt 1986 konzipiert, sind
nur ein weiter Rahmen, der
mehr die interne Organisati-
on regelt und weniger ins
Detail geht. Sollten sie neuen
Anforderungen  hinderlich
sein, müssten sie geändert
werden. Aber zuinnerst geht
es mir um eine pastorale
Beweglichkeit, mit der wir
versuchen, dem Bild einer
dienenden Kirche zu entspre-
chen. Das bedingt, dass man
täglich in statu reformandi –
im Zustand des Erneuerns zu
leben hat. 

Interview: H. Nußbaumer  

Muss als Seelsorger
und Vorsteher des

Kollegiatstifts 
dirigieren und

zuhören können:
Mattsees Stift-

spropst Vinzenz
Baldemair mit 
der Blasmusik. 
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Zur Fürsorge für Menschen
gehört auch die Sorge um

das Wohlergehen unseres
Ortes. Weit mehr als vermutet
hängt das Wohlergehen der
Bewohner von Mattsee und
die Zufriedenheit seiner
Gäste mit dem Wirken des
Stiftes zusammen.
Bis in die Gegenwart hat das
Stift Mattsee die Entwicklung
des Ortes wesentlich mitge-
prägt. Ohne Anspruch auf
Vollständigkeit sei auf einiges
hingewiesen:
� Das erste eigene Kinder-

gartenhaus konnte 1975
auf Stiftsgrund errichtet
werden. Heute steht dort
das Haus Weyerbucht für
die Menschen in den letz-
ten Jahren ihres Lebens.
Derzeit ist dazu eine
Erweiterung für einen Neu-
bau für betreutes Wohnen
in Planung, das in dieser

Dienst am Menschen
Kernzone des Ortes noch
weiteren Grund benötigt
und dafür das Verständnis
des Stiftes finden wird.

� Schon 1321 trug ein Kapi-
telbeschluss Sorge für
einen Schulbetrieb. Nach
mehreren Stationen wurde
vom Stift 1859 über dem
Weinkeller das erste Schul-
haus erbaut. 1958 wurde es
das erste Altersheim der
Marktgemeinde (bis 1997).

� Über 70 Jahre lang war die
Post im Haus Seestraße 5
untergebracht, das dann
als Pfarrheim St. Michael
unter Propst Karl Gebets-
berger vollständig erneuert
wurde – und 1986 der Pfar-
re kostenlos als „Haus der
Pfarrgemeinde für Kultur,
Bildung und Begegnung“
übergeben worden ist.
Heute sind darin die
Öffentliche Bücherei Matt-

see in gemeinsamer Trä-
gerschaft von Stiftspfarre
und Marktgemeinde, das
Eltern-Kind-Zentrum, die
Ludothek und Logopädie,
der Seniorenclub, das
Katholische Bildungswerk
und verschiedene, auch
private Gruppen, unterge-
bracht. Jährlich finden dort

Was ist die Aufgabe eines Kollegiatstiftes? Die Antwort
ist leicht: Die Seelsorge. Also Dienst am Menschen aus
dem Geist des Evangeliums – und doch noch viel mehr.

etwa 1.000 Veranstaltungen
statt.

� Auf einem Areal des Stiftes
in der herrlichen Anlage
der Weyerbucht konnte die
Gemeinde die Spiel-,
Sport- und Parkanlage
errichten, ein Treffpunkt
für Kinder und ihre Be-
treuerinnen, ein Ruheort

Haus Stiftsplatz 1: Im Jahr 1900 als Stiftsgasthof erbaut, seit
1974 Pfarrhof von Mattsee.
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mit Kneippanlage und dem
Bajuwarengehöft. Auch ein
Teil des Fußballplatzes
steht auf ehemaligem Stifts-
grund und der Segelclub
kann seine Boote lagern.

� In einem barocken Kano-
nikerhaus bietet seit 1946
die Apotheke ihre Dienste
an. 

� Gefällige und einheitliche
Schaukästen begrenzen
den Marktplatz und geben
von kirchlicher und ge-
meindlicher Seite die Infor-
mationen weiter.

� An der Westgrenze zu See-
ham steht einigermaßen
verborgen die moderne
Anlage des Reinhaltever-
bandes. Auch dafür konnte
vom Stift 1972 bzw. 1996
Grund erworben werden. 

� Die Propstei wurde zur
1200-Jahr-Feier unter Ver-
zicht auf eine Residenz für
den Stiftspropst öffentlich
gemacht. Das Stiftsmuseum
zeigt überregional bedeut-
same Schätze, in den Kapi-
telsälen geben sich Braut-
paare vor dem Standesbe-
amten das Jawort; dort ist
die Wiege des Mattseer
„Diabelli-Sommers“ – und

dort finden nach wie vor
qualitativ hochwertige Ver-
anstaltungen statt.

� Die Gastronomie Mattsees
wird durch das besondere
Flair des Stiftskellers mit
seinem barocken Garten
mitgetragen; und dass am
Alpenrand ein Ort ein
Weingut besitzt, geht auf
eine mehr als 1.000-jährige
Weinkultur des Stiftes
zurück: Der Weinkeller mit
seinen Räumen für geselli-
ge Feiern ist eine Spezia-
lität, mit der kein anderer
Ort Salzburgs aufwarten
kann. Hier wird der Ruf
Mattsees sogar bis in die
Wachau und ins Kremstal
getragen.

� Auch der Pfarrhof mit der
Pfarr- und Propstkanzlei ist
Zielort für viele Menschen
in ihren persönlichen An-
liegen, Freuden, Leiden.

� Wir kommen in das Orts-
zentrum: Welcher Ort kann
schon auf einem Stiftsplatz
seine Gäste sammeln?
Noch dazu gestaltet mit
einem Naturdenkmal, der
Erzherzog-Rudolf-Linde aus
dem 19. Jahrhundert mit
dem barocken Brunnen

(und vielleicht bald einem
Tassilodenkmal?). Hier be-
ginnen und enden Feste.
Der vom Verkehr freie
Platz führt hinein in den

� kirchlichen Friedhof, der
die Mattseer aufnimmt, die
ihre Lebensgeschichte voll-
endet haben. Für einen
würdigen Abschied ist die
ehemalige Pfarrkirche
mehr als die schönste „Lei-
chenhalle“ des Landes. Der
Friedhof selbst mit den vie-
len, zum Teil hochrangigen
Grabmälern und seiner all-
gemeinen Gepflegtheit um-
gibt unsere Vorfahren mit
einem Meer von Dank und
Liebe. Er schmiegt sich an
die

� Stifts(pfarr)kirche, in der
unser Erlöser im heiligen
Sakrament gegenwärtig ist
und in einer lebendigen
Liturgie erfahren wird. In
ihr sind „viele Wohnun-
gen“, die uns bereitstehen
für Besinnung und Gebet.
Tag für Tag ein offener Ort
für alle.

� Im Zellhof finden jährlich
über 20.000 Jugendliche im
Pfadfinderdorf einen der
schönsten Erholungsorte,

einen „Ruheplatz am Was-
ser“, in denkmalgeschütz-
ten Gebäuden – und mit
der Möglichkeit schöner
Wanderungen in den
nahen Stiftswald, den auch
viele Einheimische und
Gäste nützen. Die Zellhof-
kirche ist zugleich das
älteste bestehende Bau-
Kleinod von Mattsee, das
seit dem 12. Jahrhundert
Bitten und Dank der Pilger
aufnimmt.

Enge Partnerschaft

Stift – Marktgemeinde 
In und mit all den Orten, die
hier erwähnt wurden, ist viel
Kultur, viel gepflegtes Mit-
einander der Menschen, viel
Innewerden und Feiern unse-
res Lebens verbunden.

So zeigt sich: Das moderne
Mattsee hängt mit seinen
sozialen, wirtschaftlichen und
kulturellen Aufgaben mit
dem Stift zusammen. Eine
Partnerschaft, mit der beide
glücklich sein können und
mutig in die neuen Zeiten
schauen mögen.

Vinzenz Baldemair
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Das Vermögen des Stiftes
wurde – wie der Name

„Stift“ es sagt – vor langer
Zeit anlässlich der Gründung
durch Herzog Tassilo gestif-
tet, um die materielle Grund-
lage zu schaffen für die Seel-
sorgetätigkeit und Bildungs-
arbeit, die vom Stifter im
Gebiet des Flachgaues beab-
sichtigt waren.
In der langen Zeit seit der
Gründung um ca. 760 nach
Christus war die seelsorgliche
und kulturelle Tätigkeit der
Stiftung in Mattsee ohne
Unterbrechung wirksam, das
gestiftete Vermögen unterlag
dabei natürlich den Änderun-
gen, die Zeit und Gesellschaft
mit sich brachten.

Nach vielen historischen Ver-
änderungen wurde vor allem
von Kaiser Josef II. das Stifts-
vermögen massiv beeinflusst,
und zwar derart, dass durch
die Grundablösen (1852) das
Stift Wertpapiere erhielt mit
einem erheblichen Jahreser-
trag anstelle des erheblichen
Grundbesitzes. Durch die

Inflation des ersten Weltkrie-
ges jedoch waren die Wertpa-
piere wertlos und das Stift
wirtschaftlich eigentlich be-
deutungslos.
Da es früher keinen Kirchen-
beitrag gab zum Unterhalt
der Seelsorger, war dieses
Stiftungsvermögen früher
eine notwendige Vorausset-
zung für die Seelsorgetätig-
keit in der Region.

Das heutige 

Stiftungsvermögen
� Waldflächen (125 ha) 
� Landwirtschaftliche

Flächen/Zellhof (45 ha)
� Weingärten/Krems-Mautern

(9 ha)
� Gebäude und Erholungs-

flächen in Mattsee (3 ha).

Dies ist bescheiden im Ver-
gleich zur Vermögenssub-
stanz in der Zeit vor 1852.
Diese Vermögenswerte sind
also das wirtschaftliche Erbe,
das es heute zu verwalten gilt
und dessen Erträge die Seel-
sorge und den Stiftungsauf-

Was ist ein Stift aus wirtschaftlicher Sicht? Welches Ver-
mögen umfasst es und wie „reich“ ist das Stift Mattsee?
Stiftsverwalter Dkfm. Dr. Johannes Müller erläutert im
nachfolgenden Beitrag die wirtschaftliche Situation des
Kollegiatstiftes Mattsee. 

Neuerwerbungen für das 
Stiftsmuseum (Gemäldegalerie)
� 2 Portraits der Kinder Roland und Burghard Breitner

(Geschenk von Ursula Riedl)
� 1 Portraitzeichnung des jungen Arztes Burghard Breitner

(Geschenk von Ursula Riedl)
� Altöttinger Madonna (Nachlass Kan. R. Weinberger)
� Portrait von J. N. Unfried als Kanoniker, Hans Wagner,

1946 (Nachlass Maria Scharinger)
� Bild Ecce homo, nach Guido Reni

(Geschenk Kan. J. Edlinger)
� Konradkirche von Oberwang, Lydia Roppolt 1987 

(Leihgabe Kan. J. Edlinger)

Neuerwerbungen für die 
Stiftsbibliothek
� Hundt, Metropolis Salisburgensis, 1582 (von Stift St. Peter,

darin der Hinweis, dass das Stift Mattsee 760 gegründet
wurde)

� Burghard Breitner, Glanz der Wege
� 2 Musicalia-Originalausgaben des Diabelli-Verlages

Neuerwerbungen

Konradkirche von Oberwang, Lydia Roppolt, 1987
(Leihgabe Kan. J. Edlinger).

Wie „reich“ ist  
Das Stiftsvermögen: Ein wenig Wald, Landwirtschaft, W
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trag fördern sollen. Die
Erträgnisse des Stiftsvermö-
gens bestehen heute aus der
Nutzung des Waldes, aus
Pachtzahlungen seitens der
Landwirtschaft und Mietein-
nahmen sowie Weinhandel.
Die jährlichen Gesamteinnah-
men des Stiftes betragen rund
EUR 300.000,--. Davon stam-
men ca. EUR 70.000,-- aus
der Forstwirtschaft, EUR
30.000,-- aus dem Weinhan-
del, EUR 130.000,-- aus Miet-
und Pachterträgen, EUR
40.000,-- aus Zuschüssen und
Subventionen und weitere
EUR 30.000,-- aus Spenden
und sonstigen Erträgnissen.

Trotz dieser Einnahmen ist
das Ergebnis einer durch-
schnittlichen Jahresrechnung
im besten Falle ausgeglichen:
Durch die laufenden Instand-
haltungspflichten für die his-
torischen Gebäude und die
Stiftskirche fallen jährlich
Aufwendungen zwischen
EUR 50.000,-- und 100.000,--
an. Erinnert sei nur an Kanal-
erneuerungen, Dächer, Hei-
zungsreparaturen, Gebäu-
desanierungen und Renovie-
rungen, Erneuerung der Zell-
hofkapelle, Versicherung der
Objekte usw. Dazu kommen
die Aufwendungen für Perso-

nal und Honorare für die Ver-
waltungstätigkeit sowie Pfle-
ge der Häuser und Grün-
flächen im Ortszentrum. 
Die Stiftswirtschaft mit einem
Volumen von rund EUR
300.000,-- jährlich ist somit
eine echte „Non-profit“-Orga-
nisation, die nach wie vor mit
ihren Erträgnissen zur Seel-
sorgetätigkeit und Kulturför-
derung der Region beiträgt.
Das Kulturzentrum ist Aus-
druck dieser Bemühungen,
vor allem aber die Stiftskirche
und die Zellhofkapelle, nach-
dem die zahlreichen inkorpo-
rierten Pfarreien aus früheren
Jahren nicht mehr im Verant-
wortungsbereich des Stiftes
liegen. 

Weintradition – 

weitab vom Stift
Der Verlust des großen Stif-
tungsvermögens nach den
Reformen Josef II. und der
Inflation des ersten Weltkrie-
ges löste diese Veränderun-
gen aus. 

Eine Besonderheit ist die
Weintradition des Stiftes: Um
1150 n. Chr. kam es zur
Schenkung von Weingärten
im Gebiet von Krems-Mau-

Die Schatztruhe – leer, aber Sinnbild geordneter Verwaltung.

tern an das Stift. Aus dieser
Zeit stammen Weingärten in
der Wachau, die heute noch
im Besitz von Stiften und
Klöstern sind (Erzabtei St.
Peter, Stift Kremsmünster,
Stift Melk, Stift Göttweig, …).
Diese Weintradition lebt auch
im Stift Mattsee weiter und
die Produkte können im
Stiftskeller verkostet werden.
Für private Feiern, Firmenju-
biläen etc. kann auch der
Weinkeller selbst gemietet
werden mit der Produktpalet-
te der Weinsorten des Stiftes.
Die Stiftsverwaltung ist be-
müht, mit der Förderung der

Seelsorge und kultureller
Aktivitäten im Ort (Konzert-
reihe, Stiftsmuseum, Veran-
staltungszentrum Kapitelsaal)
und den damit verbundenen
Aufwendungen möglichst die
regionale Wirtschaft zu be-
schäftigen. 
Das Kollegiatstift als regiona-
les Zentrum macht es auch
möglich, eine Priestergemein-
schaft im Ort zu beheimaten.
Diese Gemeinschaft von Pries-
tern und Seelsorgern ist im
Ort und in der Region spür-
bar. Die Erträgnisse der Stif-
tung des Bayernherzogs Tassi-
lo tragen dazu erheblich bei.

  Stift Mattsee?
, Weingärten und Erholungsflächen
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Orgel-Sponsoren haben in
Mattsee eine lange Tra-

dition. Im Stiftsarchiv lesen
wir – in der Sprache jener
Zeit – von der Anschaffung
der ersten Orgel in der Zeit
der Barockisierung der Stifts-
kirche.

Eine Orgel wie bei 

den Franziskanern
„Am 16. August 1710 schließt
das Stift mit Johann Christof
Egedacher wegen Machung
einer Orgel, gleich wie bei
denen PP. Franciscanis de
facto sich in Salzburg befin-
det, mit allen dergleichen
Registern und Manual und
Pedal ohne einige Verende-
rung oder Mutation“, die bis
Ostern 1711 fertig zu sein
hat, einen Kontrakt. Als Preis
wurden 650 fl und 15 Taler
Leikauf vereinbart. (Anm. 1 fl
= ca. € 70,--). Die damals in

Mattsee bestehenden zwei
Bruderschaften erwiesen sich
dabei als wohltätige Geld-
geber, sie „contribuierten für
die neue Orgel je 200 Gul-
den“. 

Bruderschaften als

Geldgeber
Die Rechnungsbücher der
„Bruderschaft Unsrer Lieben
Frau“ (Pfarrkirche) und der
„Maria Trost Bruderschaft“
(Stiftskirche) machen oft bis
ins Kleinste beschriebene
Angaben:
In den Jahren 1719/20 wurde
unter dem Dekan Johann
Bapt. Ölperl der Orgelchor
erweitert, das kunstvoll
geschnitzte Orgelgehäuse
durch zwei blasende Putti
ergänzt und die neue Orgel-
brüstung mit einem Bild-
zyklus „9 Chöre der Engel“
verschönert. Die Stiftskirche

bekam jetzt auch eine neue
Kanzel. All das wurde von
den Bruderschaften weitge-
hend finanziert.

Von Handwerkern 

und Rossgespannen
Ferdinand Oxner, der Bild-
hauer zu Burghausen, wurde
für die kunstvollen Schnitzar-
beiten ausersehen. Ein nicht
näher benannter Maler aus
Laufen gestaltete die mono-
chromen Gemälde an der
Chorbrüstung und an der
Kanzel. Weiters heißt es: „Am
16. Juni 1720 ist der Orgelma-
cher von Salzburg wegen
Überstimmung und Zurich-
tung der Orgel sambt seinen
Gesöllen bey 4 Wochen all-
hier gewesen“. Der örtliche
Calcant bekam für das „Auf-
ziehen der Palg“, ein 6 bis 7
Tage langer Dienst, 1 Gul-
den. Die Orgelmacher und
ihre Helfer bekamen beim
Kapitelwirt die entsprechen-
de „Zährung“. Am 29. Juni
1720 brachte dann der Bau-
mann des Stiftes mit seinem
Rossgespann die geschnitzten
Bildwerke für Orgel und
Kanzel von Burghausen nach
Mattighofen. Im bayerischen
Burghausen musste er „Pflas-

Stiftsverein 
lud zu 
Athos-Abend

Die Stiftskirche war mit
mehr als 200 Zuhörern
gefüllt, als Stiftsverein und
Katholisches Bildungs-
werk am 13. August zu
einem besonderen Abend
eingeladen hatten: 
Unser Vorstandsmitglied
und Wahl-Mattseer Prof.
Heinz Nußbaumer erzähl-
te und las Texte aus sei-
nem neuen Bestseller-
Buch „Der Mönch in mir“
(Verlag Styria) – über die
Stille und das Schweigen,
über die Einübung ins
Sterben und über Freude
und Dankbarkeit. 
Hymnen der Ostkirche
und meditative Bilder
vom Hl. Berg der Ortho-
doxie sowie drei alte
Ikonen im Altarraum
(von Bezirkshauptmann
Reinhold Mayer zur Ver-
fügung gestellt) verstärk-
ten die berührende Stim-
mung. 
Am Ende des Abends
lagen rund 1.200 Euro in
der Spendenkasse zu-
gunsten des Wiederauf-
baus des 2004 abge-
brannten Athosklosters
Hilandar. 

Herzlichen Dank!

Lesung

Seit vielen Jahrhunderten gilt die Orgel als „Königin der
Instrumente“ – und ist doch vor allem Dienerin unseres
Glaubens. Die Mattseer „Diabelli-Orgel“ von 1972,
zuletzt in die Jahre gekommen, hatte jetzt dringend
eine Erneuerung nötig – technisch und klanglich. Viele
haben mit ihren Spenden dazu beigetragen. Auch der
„Verein der Freunde des Stiftes“ hat sich kräftig einge-
bracht und die Renovierung des barocken Orgelgehäu-
ses übernommen.

Die Diabelli-Orgel der
Stiftskirche Mattsee

Mattseer Stiftsblätter
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ter und Purggelt“ zahlen. Das
Schnitzwerk wurde dem Mat-
tighofener Maler Johann Cas-
par Sterr überstellt, der es
fasste und vergoldete. Die
Brudermeister griffen noch
einmal tüchtig zu Kasse: Sie
zahlten zusammen für die
genannten Anschaffungen in
der Stiftskirche (Bildhauer,
Maler, Tischler, Vergolder) die
beachtliche Summe von 509
Gulden und 13 Kreuzer. Von

Diabelli-Orgel – jetzt in neuem Glanz und mit neuem Klang. Die Restaurierungs-Maßnahmen
sind Stiftsverein und Bundesdenkmalamt zu danken.

dieser Orgel besteht also
noch das Gehäuse.

Die Renovierung der

Orgel 2006
Bei der Renovierung 2006
wurde nun die Orgel tech-
nisch und klanglich saniert. 
Das Pfeifenwerk und die
Windläden wurden ausge-
baut, die Pfeifen gereinigt
und Schäden behoben, heute

ungenügende Werkstoffe
durch klassische (Massivholz,
Schafglaceleder, Messingdräh-
te, Zinn-Bleilegierungen bei
Pfeifen etc.) ersetzt, die
Windanlage verbessert, die
Spieltraktur neu einreguliert,
um eine leichtere Gängigkeit
der Tasten zu erreichen. Die
Arbeiten führte die Meister-
werkstatt Johann Pieringer
aus Stadt Haag (NÖ) durch.
Währenddessen restaurierte

Regina Sedlmayr (Salzburg)
das Gehäuse.
Nach Rücktransport und 
Wiederaufbau nahm Olivije
Repec die Intonation vor,
wobei die Stimmung der
Orgel von ursprünglich 475
Hz auf 440 Hz tiefer gelegt
wurde. Dadurch hat das
Orgelwerk klanglich sehr
gewonnen, wobei auch das
Zusammenspiel mit anderen
Instrumenten möglich gewor-
den ist.

Am 18. Juni 2006 feierte die
Pfarrgemeinde zur Wieder-
eröffnung der Orgel und
zugleich im Rahmen des
Mattseer Diabelli-Sommers ein
festliches Hochamt mit der
Dominicus-Messe von Micha-
el Haydn. Prof. Dr. Maximili-
an Zweimüller aus Seewal-
chen stellte mit großem Kön-
nen im Gottesdienst und in
einem Konzert die Qualität
der Orgel vor. Der Pfarrge-
meinderat bewirtete unter
den Klängen der Mattseer
Musikkapelle viele Gäste bei
einem großen Pfarrfest auf
dem Stiftsplatz. 
Der „Verein der Freunde des
Stiftes Mattsee“ erwies sich
wie damals die Bruderschaf-
ten als großer Sponsor und
übernahm die Renovierung
des Orgelgehäuses mit einer
Summe von 9.000,-- Euro. 

Möge die neu restaurierte
Mattseer „Diabelli-Orgel“ Gott
zum Lob und den Menschen
zur Erbauung erklingen.

Kan. Anton Sageder
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Sogar das Stiftsmuseum hat
ihm zu Ehren ein Zimmer

eingerich-
tet – mit
seiner
schwarzen
Büroein-
richtung als
Präsident
des „Öster-
reichischen
Roten Kreu-
zes“ und an-
deren Erinne-
rungsstücken.
Darunter auch
eine wach-
sende Zahl
der 22 von
ihm ver-
fassten
Bücher. 
In seinem
letzten
autobiogra-
phischen Werk „Hand an
zwei Pflügen“ (Innsbruck
1956) hatte sich Burghard
Breitner gleichermaßen zum
Arztsein und zum Schriftstel-
ler berufen erklärt. 50 Jahre
nach seinem Tod (28. 3.
1956) aber ist sein Vermächt-

nis auf eine widersprüchliche
Weise präsent: Der Arzt Dr.

Breitner –
der „Engel
von Sibirien“
– ist unver-
gessen. Der
Literat ist
weitgehend
vom Buch-
markt ver-
schwunden –
und lebt
doch in sei-
nen Werken
fort. 

Lassen wir
zum Geden-
ken sein
Leben und

seine Nähe
zu Mattsee aus

seinen eigenen
Texten neu auf-

leuchten.

Jugend in Mattsee 
„Zu den nachhaltigsten Ein-
drücken der Volksschuljahre
und der späteren Gymnasial-
zeit (in Salzburg) gehört die

An der Mattseer Seepromenade findet sich sein Denk-
mal aus Granit – und an seinem Geburtshaus eine Erin-
nerungstafel. Die Marktgemeinde hat den romantischen
Weg zur Villa seines Vaters am Vorderwartstein nach
ihm benannt. Vor 50 Jahren starb Burghard Breitner.

„Diese unvergleichliche Heimat …!“
Burghard Breitner, dem großen Arzt und Schriftsteller, zum 50. Todestag: Über Mattsee  und Salzburg

kirchliche Osterfeier in Matt-
see … Ich habe später die
strahlende Gestalt des Paps-
tes am Ostersonntag durch
die Weihrauchwolken in der
Peterskirche getragen gese-
hen; ich erlebte in der Rie-
senkirche von Wladiwostok
die fanatische Feier des
orthodoxen Ostermorgens.
Mein Erinnern ging jedes mal
zur Dorfkirche nach Mattsee,
zur einfachen Gläubigkeit
eines erwachenden Lebens,
zu den Lichtern des Früh-
lingsabends über Fahnen und
Kreuzen, zum tiefen Klang
der Glocken, zur hinreißen-
den Feierlichkeit des Te-
deums, in dem für mich alle
Heiligkeit, alle Feier, alle
Größe Gottes umschlossen
schien ... dann begriff ich die
tiefe Gläubigkeit meiner Mut-
ter, ihren Dienst an der Kir-
che, die Kraft ihrer Entsagung
und ihren inneren Reichtum. 
In diesen Jahren kam die ver-
wirrend gütige Stimme des
Propstes Anton Ziegler von
der Kanzel, wie eine Musik
von weit her, eine Ver-
heißung, die sich erfüllen
musste ... Meine Mutter pre-
digte nicht ihren Glauben. Sie
befahl ihn niemandem, sie
verteidigte ihn nicht. Sie lebte
ihn ... Was Religion für mich
sein konnte – im Erschauen

meiner Mutter wurde sie für
mich Besitz für immer.“
(Hand, S. 27)

Freude am Segeln, 

Lob der Heimat
„Die Ran II, für die sich in
Mattsee kein auch nur irgend
ernst zu nehmender Gegner
fand, blieb in meinem Besitz
bis nach dem ersten Welt-
krieg. Dann zwang die völli-
ge Verarmung unserer Fami-
lie zum Verkauf. Ich vermag
es nicht, zurückzudenken,
welches Ausmaß von Freude
… ich dem Yachtsegelsport
verdanke. Dass ich ihn fand
und treiben konnte, verdanke
ich meiner Heimat – dieser
unvergleichlichen Heimat in
ihrer weltfremden Stille, mit
ihren schimmernden Seen,
die in dem jungen Studenten
Sehnsucht und Fernweh
wachrief und ihn doch für
immer in ihren Zauber bann-
te.“ (Hand, S.45)

Literatur oder 

Medizin?
„Als ich im Herbst 1901 in
Graz für das erste Semester
Medizin inskribierte, hatte ich
das unsichere Gefühl, eine
anfechtbare Entscheidung ge-
troffen zu haben. Ich hatte in

Portraitzeichnung Breitners, da-
vor seine Arztkiste aus Sibirien.
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verhältnismäßig sehr jungen
Jahren zuviel vom Honig der
Literatur, des Literatentums,
von Theater und Zeitung ge-
leckt.“ (Hand, S. 45)

Promotion sub 

auspiciis Imperatoris
„Die Wochen um die Promo-
tion stellten den Arzt wieder
ganz in den Vordergrund.
Der Rhythmus des wechseln-
den Besessenseins hatte mich
nicht aus dem Gleichgewicht
gebracht. Es war immer wie-
der wie eine neue Offenba-
rung – von beiden Seiten. Da
ich alle Prüfungen im Gym-
nasium und an der Univer-
sität mit bester Note bestan-
den hatte, stand mir das
Recht zu, um eine Promotion
sub auspiciis Imperatoris
anzusuchen. Eine solche
wäre Ende Juli oder im
Herbst möglich gewesen. Das
überstieg meine Geduld. Ich
hatte ... die Stelle als Schiffs-
arzt für eine Spitzbergenfahrt
angestrebt, die Anfang Juli
startete. Also vollzog sich
meine Promotion gewöhn-
lich.“ (Hand, S. 96)

Finis Austriae 1938
„Man schrieb Freitag, den 11.
März 1938. Unsere familiäre
Desinteressiertheit begann
sich übel auszuwirken. Ich
hatte (zum sog. Arier-Nach-
weis) von den Papieren über
meine Großmutter väterli-
cherseits nur deren Toten-

schein. Sofort ... eingeleitete
Nachforschungen blieben
erfolglos. Die Meldung ging
an das Reichssippenamt nach
Berlin. Bald darauf rief mich
Rektor Steinacker (Universität
Innsbruck) zu sich, um mir
mitzuteilen, dass vom Reichs-
erziehungsminister der Befehl
zu meiner Entlassung getrof-
fen sei ... Ein Schreiben aus
der Kanzlei des Führers, das
mich zu zivilem und militäri-
schem Dienst zuließ, aber
meine Parteiunwürdigkeit  (in
der NSdAP) aussprach, mach-
te dem Hexentanz endlich
ein Ende.“ (Hand, S. 131)

„Salzburg ist ein Ziel. Ist an
sich eine Erfüllung. Es ist die
Septime im harmonischen
Gesang der deutschen Städte.
Jeder erwartet sie, jeder hört
ihren Klang. Keiner vergisst
ihn“ (Glanz, S. 49)
„Wir (Breitner und Gefährtin)
waren in der Franziskanerkir-
che. Traten wieder aus dem
mystisch dunklen Langhaus
in die schimmernde Helle
des Chores, in den Schwall
von Licht, der sich über
Pachers mädchenhafte Ma-
donna ergießt. Die Ahnung
dieses Lichtes, die den Schat-
ten vom düsteren Portal her

vorwärts treibt, das Suchen
nach dem Ursprung dieser
blendenden Helle, die aus
dem Unbegrenzten auf die
schlanken Säulen zu stürzen
scheint, bleiben ein immer
gleich ergreifendes Erlebnis,
wie es uns von keiner andern
gotischen Kirche vertraut ist.
Welcher Reichtum! Welche
Stadt! ... Paracelsus, Wolf Die-
trich, Mozart, Michael
Pacher!“ (Glanz, S. 159)

Glaubensbekenntnis

beim Tod der Gefährtin
„Von Deinem Grab zurück.
Wandern zwischen den
Hügeln. Wandern vor dem
Katafalk der Nordkette, die in
Feuern aufglühte, als die
ersten Schollen auf Deinen
Sarg fielen. Wandern zur
Gnade der Arbeit. Dein
unsäglich tapferes Sterben
wehrt jeder Klage. Das Maß
an Dulden-müssen war erfüllt
... Du hast herrlich bestanden
... Gott gab mein Leben an
Deines. Nun knie ich vor
Deinem Hügel. Und alles,
was Dank sein kann in der
Welt tastet ... zu Dir. Vergib
mir, was ich fehlte. Vergib
mir, was unerfüllt blieb! Du
bist bei Ihm. Lass mir das
unlöschbare Licht dieses
Glaubens und segne mich!
(Glanz, S. 248)

Adolf Hahnl

Literatur: D. Angetter: Mattsee, bist
du grosser Söhne. Burghard Breitner.
In: Mattsee Chronik 2005.

Burghard Breitner – beeindruckender Mensch, Arzt, Lehrer
und Schriftsteller – liebte seine Heimat Mattsee und Salzburg.
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So lud auch der Verein der
Freunde des Stiftes Matt-

see von 12. bis 14. Mai dieses
Jahres zu Besinnungstagen in
das bayrische Benediktinerin-
nen-Kloster Frauenwörth ein
– so wie Mattsee eine Grün-
dung von Tassilo III. 24 Teil-
nehmer fanden dabei ge-
meinsam mit Pfarrer Josef
Brandner – inmitten der schö-
nen Natur des Chiemsees den
geeigneten Ort und auch die
richtige Gemeinschaft für
Tage der Besinnung.
Mittelpunkt all unserer Über-
legungen war die Frage, was
wir unter der „österlichen
Spiritualität des christlichen
Menschen“ verstehen kön-
nen. Jeder weiß: Es gibt
Ereignisse und Schicksale,
die uns zweifeln lassen –
auch an uns selbst – und
Stolpersteine, die uns auf den
Lebenswegen zu Fall bringen
können. Hier richtet uns
schon das erste Wort der
Bibel auf, das Schöpfungs-

wort Gottes „Es werde Licht“.
Es sagt jedem, der es wachen
Geistes liest: Es ist gut, dass
ich das Licht der Welt erblickt
habe. Auch mein Leben ist
Teil „des Tages, den Gott
gemacht hat“.

Das heißt: Die Botschaft der
Bibel, die in dem österlichen

Geschehen der Auferstehung
zu ihrer Vollendung gelangt,
ist lebens- und damit men-
schenfreundlich. Der österli-
che Mensch nimmt teil am
„Prinzip Hoffnung“, das alle
Verzweiflung und Angst auf-
wiegt. Für viele Menschen ist
das eine heute weithin ver-
gessene Wahrheit. Früher
hieß es, das Leben sei 60
Jahre und eine Ewigkeit.
Heute aber ist es  90 Jahre
und nichts (P. M. Zulehner). 
Solche grundlegenden Wei-

chenstellungen wirken sich
unmittelbar auf unser Lebens-
gefühl und unseren Lebens-
weg aus. Denn alle sind wir
immer unterwegs. Wo aber
verläuft meine Route? Wer
sind meine Gefährten? Und
wem bin ich Gefährte?
Während wir darüber nach-
dachten und redeten, trat
wohl ER selbst in unsere
Mitte, dessen Geist uns zu
österlichen Menschen werden
lässt. Wir haben Frauenwörth
beglückt verlassen.

Dass der Mensch heute nach einer Erhöhung – Ekstase –
oder spirituellen Vertiefung in seinem oft von Alltags-
druck bestimmten Leben sucht, wird immer deutlicher.
Die Kirchen können hier auf eine große Tradition blicken
– und geben auch heute wichtige Impulse.

„Es werde Licht“ – Christen
und der Geist von Ostern 

Mattseer Stiftsblätter
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Berührende Besinnungstage des Stiftsvereines im Kloster Frauenwörth (Chiemsee)

M. Johanna Mayer OSB, die 
56. Äbtissin von Frauenwörth.

Sie werden dem Stift in seinen Aufgaben helfen und
zugleich selbst verschiedene Vorteile haben wie freien
Museumseintritt, Teilnahme an der jährlichen Vereinsfahrt
und  anderen Angeboten.
Jahresbeitrag: € 25,00 / Einzelperson, € 36,00 / Familie

Ja, ich möchte Mitglied des Vereines der Freunde des Stiftes
Mattsee werden und bitte um Zusendung der Statuten und
weiterer Informationen.

Name:

Adresse:

Ort, Datum Unterschrift

Wollen auch Sie Mitglied werden?
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Propst Baldemair, Bürger-
meister Matthäus Maislinger
und PGR-Obmann Mag. Josef
Scharnagl mit der Kutsche
des Kaiserbauern den Jubilar
von der Bischofsvilla in
Fisching ab. Bläser und die
Vereine standen vor der Kir-
che zum Empfang Spalier. Im
festlichen Gottesdienst er-
zählte Erzbischof Georg vom
Weg seiner Berufung. 
Anschließend stieß die große
Menschenmenge auf dem
Stiftsplatz auf sein Wohl an.
Ein Festmahl im großen Kapi-
telsaal beendete den schönen
Tag.

Neuerscheinung
Zu diesem Anlass gab unser
Alterzbischof in einem
ansprechenden Buch eine
Auswahl seiner Predigten
heraus. 

Der Titel „Herbstsaat“, her-
ausgegeben von der Erzdiö-
zese Salzburg,  ist in der Pfarr-
kanzlei erhältlich (€ 19,80).

Geburtstag
Am 24. März 2006 hat unser
em. Propst Prälat Dr. Franz
Calliari 85 Lebensjahre voll-
endet.  Die Stiftsgemeinschaft
feierte mit ihrem ehemaligen
Vorstand zum Dank in Maria
Plain eine Vesper. Die herzli-
che Gratulation vereinte eine
frohe Runde beim Plainwirt.

Priesterjubiläum
Am Sonntag, 13. August 2006,
feierte Alterzbischof Dr.
Georg Eder, Mitglied unseres
Stiftsvereins,  unter Assistenz
von Propst V. Baldemair und
Kan. J. Edlinger in der Stifts-
kirche das Goldene Priester-
jubiläum. 
Am 15. Juli 1956 von Erzbi-
schof Dr. Andreas Rohracher
in Salzburg-St.Andrä zum
Priester geweiht, zelebrierte
er in seiner Heimat Mattsee
sein erstes heiliges Mess-
opfer, die Primiz.  
Bei strahlender Sonne nach
vielen Regentagen holten

Chronik in Mattsee

Alterzbischof Dr.
Georg Eder mit
seiner Hausfrau
Maria Binder in
der Festkutsche
unterwegs zur
Stiftskirche.

Impressum: Mattseer Stiftsblätter. Medieninhaber, Herausgeber, Verleger: Kollegiatstift
Mattsee. Druck: Salzburger Druckerei. Für den Inhalt verantwortlich: Vinzenz Baldemair,
Stiftspropst, Redaktion: Prof. Heinz Nußbaumer, 5163 Mattsee, Stiftsplatz 1, Telefon
06217/5202

Jugend in der Stiftskirche:
Erstkommunion 2006
Seit 1926 ist die Stiftskirche auch Pfarrkirche. Das Fest der Erst-
kommunion ist immer ein Höhepunkt für eine lebendige Chris-
tengemeinde.
Familien, Stiftspfarre und Schule wirken in der Vorbereitung der
Erstkommunion intensiv zusammen.
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Dr. Alois Kothgasser spricht
am 11. November 

vor dem Stiftsverein!
Die große Anforderung unserer Zeit, eminent wichtig für den
Frieden in der Welt, lautet: Die Religionen mögen sich positiv
begegnen. Aber kennen wir unsere eigene christliche Religi-
on, um zum Dialog mit anderen Religionen und Weltanschau-
ungen fähig zu sein?

Unser „oberster Stiftsfreund“ und Oberhirte der Erzdiözese Salzburg, Erzbischof Dr.
Alois Kothgasser, hat unsere Einladung angenommen und sich bereit erklärt, zu uns zu
sprechen. Mit großer Freude laden wir alle Mitglieder und darüber hinaus alle Interes-
sierten zum Vortrag des Erzbischofs mit Diskussion über

„Das Wesentliche und Unterscheidende
des Christentums“

oder „Was hat Jesus von Nazaret Neues gebracht?“

am Samstag, 11. November 2006, 17.00 Uhr
im Kapitelsaal der Propstei Mattsee

Der Vortrag des Erzbischofs bildet den öffentlichen 
„Auftakt“ zur diesjährigen 

Generalversammlung des 
Vereins der Freunde des Stiftes Mattsee:

18.00 Uhr: Neuwahl des Vorstandes

19.15 Uhr:  Messfeier in der Stiftskirche

20.15 Uhr: gemütlicher Ausklang im Weinkeller

Erzbischof zu Gast
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